
Sammlung	von	Lebensbeschreibungen	der
berühmtesten	niederländischen	Maler
freimütig,	er	habe,	außer	dass	Bosch
«schon	zu	sehr	früher	Zeit	gelebt	hat,
keine	Daten	über	sein	Leben	und	Sterben	in
Erfahrung	bringen	können».
Seit	den	Zeiten	van	Manders	hat	sich	das

biographische	Wissen	erheblich
vergrößert.	Heute	ist	das	Leben	Boschs
besser	dokumentiert	als	das	der	meisten
niederländischen	Maler	seiner	Zeit.	So
lässt	sich	ein	durchaus	facettenreiches	Bild
seiner	Existenz	zeichnen.	Die	im
Folgenden	erzählte	Geschichte	stützt	sich
vor	allem	auf	die	materielle
Überlieferung.	Sie	erkennt	damit	an,	was
der	Historiker	Reinhart	Koselleck	das
«Vetorecht	der	Quellen»	nennt.	Die
zahlreich	erhaltenen	materiellen
Zeugnisse,	Bilder,	Urkunden	und
Dokumente,	legen	zwar	nicht	fest,	was



man	über	Boschs	Biographie	sagen	kann
oder	soll,	aber	sie	bestimmen	durchaus,
was	nicht	gesagt	werden	darf.	Das
Folgende	darf	gesagt	werden.



2.	Ein	Maler	in	Den	Bosch

Den	Weg	ins	Rathaus	von	Den	Bosch	hatte
der	Maler	Anthonius	van	Aken	schon
häufig	angetreten.	Am	5.	April	1474
begleitete	er	seine	nicht	rechtsfähige
Tochter	Katharina,	um	die	Begleichung
einer	Pachtzahlung	bestätigen	zu	lassen.
Sowohl	der	Vater	Anthonius	als	auch	die
Brüder	Goessen,	Jheronimus	und
Johannes	gaben	dazu	ihre	Zustimmung.
Die	trivial	anmutende	Rechtsurkunde	ist
das	früheste	überlieferte	Zeugnis	aus	dem
Leben	des	später	berühmten	Malers.	Da
der	Schreiber	den	Namen	erwähnt,	wird



Bosch	zu	diesem	Zeitpunkt	rechtsfähig
gewesen	sein.	Das	erst	im	16.	Jahrhundert
kodifizierte	Gewohnheitsrecht	schrieb
dafür	ein	Alter	von	24	Jahren	vor.	So	wird
Bosch,	selbst	wenn	man	seinerzeit	früher
für	mündig	befunden	wurde,	zwischen
1450	und	1455	geboren	sein.	Zugleich
überliefert	die	Urkunde	erstmals	die
Schreibweise	seines	Vornamens.	Sein
erster	Biograph	van	Mander	verwandte
1604	die	niederländische	Namensform
«Ieronimus»,	der	Spanier	Sigüenza	schrieb
zur	selben	Zeit	«Geronimo».	Zwar	ist	keine
eigenhändige	Unterschrift	überliefert,
doch	findet	sich	auf	verschiedenen
Werken	die	Signatur	«Jheronimus	Bosch».
Sie	wurde	früh	zum	international
bekannten	Markenzeichen,	auch	wenn
heute	nicht	mehr	alle	Werke,	auf	denen	sie
auftaucht,	als	eigenhändig	gelten.	Wie
Bosch	selbst	seinen	Namen	schrieb,



bezeugt	auch	eine	Notiz	in	den	Unterlagen
der	Liebfrauenbruderschaft	in	Den	Bosch.
Deren	Schreiber	notierte	am
10.	März	1510,	dass	man	im	Hause	des
Mitbruders	Hieronymus	van	Aken	zu	Gast
gewesen	sei,	des	Malers,	«der	sich	selbst
Jheronimus	Bosch	schreibt».	Seine
Familienangehörigen	und	Mitbürger
nannten	ihn	Joen	(gesprochen:	Juhn),	eine
Namensform,	die	in	verschiedenen
Dokumenten	bezeugt	ist.	Heute	hat	sich
die	latinisierte	Form	Hieronymus	Bosch
etabliert,	die	hier	im	Folgenden	verwandt
wird.
Insgesamt	sind	aus	einem	Zeitraum	von

42	Jahren	mehr	als	50	Urkunden	erhalten,
die	Rückschlüsse	auf	Boschs	Leben
zulassen.	Über	seine	Ausbildung	ist	nichts
bezeugt,	doch	wird	er	die	Lateinschule
besucht	haben.	Das	wird	nicht	nur	durch
seinen	späteren	Lebenslauf	nahegelegt,


